
Eın Bronzemonogramm Christi
A4aus Emona.

Von DOSTAL

Dieses Bronzemonogramm 1st Eigentum des Deutschen Ritter-
ordens und wıird 1im Zentralarchiv des Ordc_ans in Wien aufbewahrt
Es ist ein Fund un Stammt AdUs dem re 011 Der Fund-
Ort jeg in Laibach, aul dem „Deutschen Girunde“ (Besitz des
D. R. O.), slowenisch „Mirje“ genannt. Diese Grundstücke bilden
die westliche Hälfte des die ron der noch erhaltenen un
iIreigelegten römischen .Stadtmauer angrenzenden Territoriums des
alten römischen Emona *) Anläßlich des Baues der Staats-
gewerbeschule en hlıer ın den Jahren 01 unter Leitung
des Dr Walter Schmid, derzeit Privatdozent der Universitä
Graz, systematische Grabungen stattgefiunden, deren Kosten größten
eIls VON der Laibacher„ Ordenskommende bestritten wurden. Die
Grabungen en Ssowohl der enge als auch dem erie nach tür
die Topographie Emonas SOWIe für die Kulturgeschichte dieser 1'O0-
mischen Kolonie wichtige un Tage gefördert, daß Seine

IL: Hoheit Erzherzog ugen, Hoch- und Deutschmeister des
Ordens, den Entschluß gefaßt nat, Tür die un eın eigenes Mu-
SCUumM Emonense errichten. nter den Kleinfunden wird das
Bronzemonogramm Christi In diesen Sammlungen einen Ehrenplatz
einnehmen können.

Unser Bronzemonogramm kam aut der Area eines römiıischen
Hauses (Nr XII des Grabungsplanes), welches der Zahl der
1mM Hause vorgefundenen Heizanlagen das Haus der ZWO HypO-
kauste genannt wurde, Z Vorschein. In den vorläufigen Berich-

*) Mommsen, Corp inscript. lat., vol 111 Dars S, 488 und 489 Dimitz,
Geschichte Kralns, Laibach, eil 1574 S_ 46 IT
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ten ın der „Laibacher Zeitung‘‘ über die Ausgrabungen schreibt
Dr Schmid eire{iIis dieses Fundes „Während bisher in Emona
wenige Anzeıichen des Christentums gefunden worden 9 WUTL-

den 1m Hause XII mehrere Belege alur aufgedeckt, ‚: außer rel
spätrömischen Lampen mit dem Christusmonogramm VOT em
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eine scheibenförmige Verzierung AUS Bronze, in deren das
Christusmonogramm äalteren Stiles angebracht 1st WEeIl annlıche
Verzierungen in Pettau gefunden worden und befinden sich
1m Wiener Hofmuseum (CIL Man hat In ihnen jenes
Signum erkennen wollen, das Konstantın der TO 1m re 312
aut den Fahnen anbringen lassen ; elne Münze des - Kalsers
Licin1us, die n1IC we1it VON dem Laibacher un  S lag, 21Dt eine
wil  ommene Datierung. DIe Scheibe 1S{ aul einer e1te gla aut
der anderen mit Punkten und Linı:en verziert‘“ *).

Soweit der Fun  ericht DDas Monogramm ist für die christ-—
16 Archäologie hochinteressant und wichtig, daß DE
w1iß verdient, in _einer Fachzeitschrift Tür sich un ausführlicher

‘) Laibacher Zeit.un;g‚ Nr 117 VO Mai 19141
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veröffentlich werden, Was mit gütiger Eriaubnis des roß-
komturs der Laibacher Kommende, Herrn arl Gjraifen VON Orsini
und Rosenberg, in den folgenden Zeilen geschehen soll

Das Monogramm stellt sich uns als eıne in Bronze nIC sehr

sorgfältig FEDOSSCNC, durchschnittlich icke, durchbrochene,
kreisrunde Scheibe dar Sie 161 1im Durchmesser ne die OQesen
gemessen) und wiegt 190 Die Bronze ist sehr gut er-
halten und mi1t schöner, N1IC tarker Patina überzogen. [)as

eigentliche Monogramm ist Von einem Kreis (Kranz) umgeben. An
der Peripherie des Kreises eimden sich in der ichtung der Let-
ternbalken runde Qesen, ausgenomMen das untere FEnde des P
die Kreisscheibe in eine viereckige Basıs (33 mm) miıt einem

größeren ügel übergeht. In dere der Kreuzungsstelle Von

und R 1st das Monogramm Urc ein größeres kreisrundes Loch
durchbrochen Auf eiıner eite, un ZWAarTr auf jener, welche das

umgekehrt ze1igT, 1St m11 einreihigen, konkav eingeschlagenen
Punkten und ängs der Letternbalken auch m11 eingravierten Linien

gezliert, während die Reversseite ohne Verzierung geblieben 1ST und
1er NUr die ußränder oberflächlich weggefeilt S1ind. Der Kand der
Basıs zeig m1t der eıle gemachte Einkerbungen. Be]l den außeren
Qesen, den ZW @] unteren, weniger bemerkbar, in der miıttlieren
Lochöffnung und bel der chlinge des Sind auft der Aversseite
die inneren Ränder schräg abgefeilf.

Das Bronzemonogramm dürfifen WIr der zwelıten Hälifte des

4. Jahrhunderts zuwelsen. Es zeigt ohl die TU konstantinische
orm des Christusmunogrammes, alleın des umgekehrten
kann NIC er sein, wWwWenn WIr die Ornamentierung gerade
dieser e1ite N1IC dem Versehen des Bronzearbeiters oder dem Um
stande zuschreiben wollen, daß diese eıte 1mM (iusse besser DC-
raten ist OIC eın Erklärungsversuch waäare ohl bequem, IS>
doch VON vorneherein Nn1IC abzuwelsen. Wiır nehmen ihn aber N1C
d und sSom1t ist der nachbarliche Fund der Licınıusmünze Tür die

Datierung des Bronzemonogramme nNIC maßgebend.
Bekanntlic zeigt eine atıertie Grabinschriift AUS dem Coem.

Cyriacae (Mus Lat 21) VO re 347 die umgekehrte orm
des 1im Monogramme. uCcC un AdUus quileja weisen diese
oOrm mehrmals auTt
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FEinige aten aAaUs der Geschichte Emonas könnien e{was mehr
1C über Monogramm verbreiten. er die Einführung
un Ausbreitung des Christentums in Emona a  en WIr keine DC-
schichtlichen Belege. Bıis jetz sind keine Spuren eines christlichen
Kultgebäudes in Emona ZU Vorschein gekommen; auch CANArıistilıche
Grabinschriften Sind, mit Ausnahme einer vermutlich christlichen,
nIC gefunden worden. Aus dem mstande aber, daß Emona
als wichtiger Straßenknotenpunkt 1mM Hinterlande VOIN quılelja
gelegen WAarTr und m1t dieser In stetem Verkehr sein mu  e
dürtifen WIr Tolgern, daß das Christentum schon Irüh auch nach
Fmona vorgedrungen ist Die ersten spärlichen Nachrichten, wel-
che auTt e]ne geordnete christiliche (jemeinde schließen lassen, DC-
hören der zwelten Hälfte des Jahrhunderts Zunächst: kommen
ZzWEe] kurze Briefe des Hieronymus In eiIracC welche der Kir-
chenlehrer AUS der UuSstie Chalecis bel Antiochien nach
FEmona adressiert hat, einen virgines Emonenses, den zweiten

Antonium monachum *). Vielleicht hat Mieronymus während
seınes Aufenthaltes in quıleia auch Fmona besucht; da CT im
Briefife die gottgeweihten Jungirauen dieser VO  —$ sich sagt:
‚„„totIles vobls triıbuent! oificıi1um.‘‘ Emonas geschieht lerner rwäh-
Nung in den en der Synode VON Aquileia *) 1mM re 381 und
1m Schreiben des Ambrosius VON der Provinzialsynode Ma1i

land VO a  re 61919 den aps Siricius, eın Bischof Max1-
MUS VOIN Emona angeführt erscheint ®).

In der Profangeschichte des 4, Jahrhunderts wird se1f Konstantın
Emona mehrmals genannt. ach Anonym. Vales.*) sind 1m re 314
in Emona die Statuen Konstantins beschimpit worden, W dsS den
nla ZUnMm Waffengang zwischen Konstantıin un LICINIUS gab Es
ist ohl möglich, daß Emona auch den Kaiser kKkonstantin in seinen
Mauern gesehen haf, als Cr Von Irier kommend, den Paß der
Julischen pen überschreitend, ängs der ave eilte, den ersten
Schlag LICIN1IUS tiühren Im 364 weilte Kaliser Valenti-
1an in Kmona und erließ hier dıie Verordnung über das

i1gne, lat. D 344 —3406
Hefiele, Koziliengesch. [[* Ss. 34 it.
ansı, OoncC coll S. 590 {r und .
„Apud Aemonam Constantini imagınes statuasque deiecerat“ (ss.Licinius).
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cCoronarıum !) Im 383 at Maximus 1er seıin Kriegslager aufge-
schlagen. ach Besiegung der ITruppen des axIımus De1 Siscia
und Peitau rückte Kaiser Theodosius Emona VOT, auf einen
hartnäckigen Widerstand gefaßt. DIie Emonenser empfingen ihn
jedoch Ireudig und bereiteten ıihm einen triumphalen Einzug in die
esilic geschmückte Stadt ®). Zum zweitenmal sah Emona das
Heer des Theodosius, als der Kaiser —> Eugenius elde ZOS
und ihn dann eptember 3094 rig1dus schlug. och e1in-
mal, un ZWarTtr ZU letztenmal wird die 1m 408 genannt,
als Alarıch beli Emona ampier hat nier Attila sank ndlich
1m 452 in Schutt und I rümmer.

In dieses el rel sich nNUu Bronzemonogramm ein.
Was WäarTr ohl der weCcC desselben, wozu Ma gedient haben?
1ıne bestimmte Entscheidung wird Nn1IC leicht SeIn. ine der Mög-
lichBeiten ware die Zugehörigkeit einem Lampengehänge (Iychni
pensiles, Coronae). In diesem konnte das Monogramm 1Ur das
oberste 1e einer olchen Hängelampe oder eines Kronleuchters
bilden Aus der orm der Scheibe schließen, weilche eiıne

hängende Verwendung ausschließt, mMUu das Monogramm einem
Balken, einem Architrav angeheitet SCWESCH SseInN. Die Annagelung
MC alle Tünt Oesen der Peripherie waäare ZW ar praktisch jel

Test SCWESCH, die Nagelköpie konnten jedoch zugleic als ()rma-
ment dienen. An dem ogen unter der Basıls konnten die eiichen
hängen.

Einige Schwierigkeit bel dieser Art der Vérwendung mMac die
massıve Basıis über dem üge Warum eine solche Form der
Basıs einem Diskus Tür eine Hängevorrichtung ? Warum hat
die Scheibeniorm dieser Stelle eine Verbreiterung ZUr verhält=-
nismäßig kräftigen, viereckigen Basis erfiahren AÄAus diesem Grunde
neige ich ZUT Ansicht, daß Monogramm eine selbständigere
Verwendung a  ( daß es ZUr Bekrönung eines Gegensta_ndes DC-
1en hat

Codex 1heodos 1ıb CI tit. XIIl De AUTO CoronarIıio. Mamertinum
praefectum Pannon. Dat. Kal Sept Fmonae (Ed Haenel, Tasc I1{ 1305*)

Panegyricus Pacatı Theodos1i0 dictus Cap XXXVI (Migne, lat
13: 912)

”) Z0OsSimus D,
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Unwillkürlich erhebt sich die Frage, ‚ ob NIC vielleicht die
Spitze eines konstantinischen Labarums vorstellt Und tatsäc  1C
hat VON en bIis jetz bekannten Monogrammen Christi die
größte Eignung, als Spitze eines olchen Labarums gedient
en Dieses Labarum konnte eın wahres militärisches Feldzeichen
oder die ne eliner Statue SCWESCHH SseIN. Am Monogramm 1St
nıchts Iinden, W ds dagegen sprechen würde. Es ist aus Bronze
9 AdeTe conflatum Die Lettern und umg1bt eın Kreis
als Kranz. DIie Qe  N  en am Kranze und das Mittelloch konnten, WeNn

Ss1e Nn1IC ZUT ulnahme eines Schmuckes, as oder Tarbige
Steine, estimm 9 und Tür sich ornamental wirken und
d einen schöneren Schmuck wenigstens erinnern. uch die vier-—
eckige Basıs m11 dem üge widerspric N1C der gedachten Ver-
wendung. Der runde Fahnenschaft konnte Sanz gut In eın vier-
eckiges Ende auslaufen, Wäas der Beifestigung der Querstange des
Vexillums NUr tfatten kam An Stelle des Bügels würden WIr
ZW ar eine Spitze vermuten Der age jedoch, welcher die Quer-
stange halten ollte, konnte Urc den üge hindurchgehen un

beides, Querstange und Monogramm, halten Deshalb können
WIr in diesem Monogramm m11 einiger BerecChtigung einen ypus
jener ÖLLOLÄLLOATA. *) des kontantinischen Labarums erblicken, mit wel
chen die römischen HMeeresabteilungen ausgestatiet

Vielleicht Spricht aber die einfache orm und die verhältnis-
mäßig geringe Größe des Monogrammes SeiIne Zugehörigkeit

einem Labarum Hie chNhrıistiliche Sarkophagplastik zeig das
konstantinische Christusmonogramm ZWar iast immer in der reiche-
ICn Fassung des Urlabarums, die christlichen Münzen des ahr-
underis zeigen aber eine größere Verschiedenheit und auch ein-
achere Formen, Was ZU CcCANAIusSsse berechtigt, daß auch einfachere
Formen in eDrauc sein konnten und UTr der Grundtypus DAG>
Wa sein mu Namentlich, Wenn WIr annehmen dürifen, daß
auch die Unterabteilungen des Heeres einheitliche Feldzeichen, ent-

dem Irüheren heidnischen Brauche, SOMIt Nachbildungen der
größeren Legionslabara, besaßen, spricht dies zugunsten unSeres

Monogrammes. eireliIis der ro  e des Monogrammes 1-=-

5 Fusebii ita Const 31 (Migne, ST 20, >946).
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wärtigen wir_ uns noch das eruhm Diptychon des Konsuls Ani-
C1US Probus VO ]. 4006, Kaiser Honorius das MONOSTAaMiM-—
gekrön Labarum in der Rechten hält Hıer ist das Monogramm
nıc groß, ja 1m Verhältnis kleiner als z  N  —_ Monogramm, ob-

gleich dem Elfenbeinschnitzer genügend aum ZUT Verfügung stand,
und er deshalb das Monogramm größer machen können, WEenNn

1es die ac erheischt

Vergleichen WIrFr noch das Laibacher Monogramm m1t anderen
bekannten Bronzemonogrammen. Um nN1IC Altbekanntes ZU wieder-
olen, übergehe ich alle jene Bronzemonogramme, welche SDÄT-
römischen christlichen Bronzelampen als Handhaben un Reflek-

Ich brauche auch 1Ur ZU erinnern jenesoren gedient en
schöne und große Bronzemonogramm, welches Profi. Swobada

publızıert hat und welches als eil eines Lampengehänges (corona)
anzusehen ist Wenn WIr terner Monogramm m1 dem VO

de KOossıIi abgebildeten Monogramm Christ!] AUS dem Vatikanischen
christlichen Museum  Z  ), welchem Prof. Swoboda dem weC als

Labarumspitze gedient en abspricht, vergleichen, ı das
LELmonenser Monogramm größer und STINSUSC schöner.

Die 1im Fundbericht des Dr. W Schmid erwähnten Monogramme
sınd Votivmonogramme. Als solche charakterisieren S1e die In-

schriften. Der Katalog der Sammlungen des Hofmuseums aal X
Nr 446 und 447 ) S1Ee m1t folgenden orten Al „Zwei Kerzen-
halter mı1t dem Monogramm Christi un Votivinschriften. eiunden
in Ragosnitz bei Pettau in Steiermark.“*‘ ommsen hat auch die Ab-

bildungen dieser Monogramme gebracht ®). I)Iie Monogramme sind
N1IC gleich groß Das größere mM1 83 1mM Durchmesser, 1ST

NIC ornamentiert un hat zwei Arme m1t blütenkelchähnlich sıch
ausbreitenden spıtzen attern als Kerzenhalter Die Inschrift lautet

MAXSIMILIAN RES POSVERVNT
Das zweite mißt ‚441 1im Durchmesser, hat oben einen kugeligen

Swoboda, Bronzemonogramm Christi AUS Aquile1a in Dölger, Konstantin
der (iroße und seine eit Freiburg 1913 S. 269 1T

y Koma Sotterranea 111 Band, S, 341
O., w 274

Die Lücke ist be1l Mommsen (a.a. O.) ergänzt PATRES, indessen
waäre CS besser ZUu ergänzen FRAT
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nau Mt Blättérn, ist mit konvexen Punkten in leinen quadrati-
schen Feldern ornamentiert, hat überdies der Peripherie 1er
Kügelchen (in der ichtung des Buchstaben und räg die In-
chrift POSVIT uch diese beiden Bronze-
MONOSTAMM werden dem Jahrhundert angehören und können
m1t dem Emonenser Monqgramm AUS der gleichen Werkstätte her-
VOoOr  en sSeInN.

päterer Zeit wird das Bronzemonogramm Christi AdUus Aqui-
e1a aufbewaäahrt ebenfalls 1m Wiener Hofimuseum, angehören. ESs
ist In der orm der GI11X monogrammatıca m11 angehängten Buch-
staben und ausgeführt, VON bedeutender ro  ©  ’ 48,3 hoch,
un diente als Bekrönung eines Gegenstandes *).

[)as Emonenser Bronzemonogramm 1st Ssomit hochinteressant
seiner Größe un der Form, edeute eine Be-

reicherung des Denkmälerinventars der christlichen Archäologie
und verdient deshalb, „un LTaTO cimelio“ °) genannt werden.

Frwähnt VON Prof. Swoboda und abgebildet in Prachtwerke : Lanc-
korouski, Der Dom VOonNn Aquileia. Wıen 1906 S, 66 bezw

Die Angaben über die MabDbe der Bronzemonogramme 1Im Wiener Hoi-
MUSEeUM verdanke ich der Liebenswürdigkeit des Herrn Dr. Jul Banko, Kustor
der Antikensammlung des Hoimuseums, wolür ich ihm ergebenst danke

°) {11 ®

Der große und kräftige Ring untien spricht doch zunächst für die Annahme,
daß dort eine Hängelampe, eine Wage oder erg ScChwerer Gegenstand ein-
gehakt werden sollte ; der Knauf darüber ar wohl mit niederhängenden
Franzen verziert : er die mit der eıle eingeritzten Linien Zzu bessern
Festhalten derselben Da VON en kirchlichen Bauten in FEFmona eine Spur
gefunden wurde, ird das onogramm profanem HMausgebrauch gedient
haben Der al King spricht die Einfügung in eine asta ; da wäre
eın Zapftfen Platze SECWESCH. War nicht die ungeglättete e1ite m1T dem
regelmäßigen onogramm doch die etwa mit Goldblech oder mit Stoff be-
kleidet Vorderseite

Die R.e  aktion


